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1.Einleitung 
 

In einer sich ständig ändernden und komplexer werdenden Umwelt und 

deren fortschreitender Dynamik gewinnen schnelle Anpassungsprozesse 

für die Unternehmen mehr und mehr an Bedeutung. Daraus resultiert, daß 

es primäre Aufgabe der Unternehmensführung sein muß, die an das 

Unternehmen aus der Umwelt herangetragenen Veränderungen in ihren 

Entscheidungen zu berücksichtigen. Auf lange Sicht gesehen werden nur 

diejenigen überleben können, die dies verstanden haben und in die Tat 

umsetzen.1 

 

Besser sein als die Konkurrenz; dies ist das Ziel eines jeden 

Wettbewerbers. Wettbewerb ist ein Phänomen, das in allen Bereichen des 

gesellschaftlichen Lebens vorkommt, im privaten wie im beruflichen. In der 

Wirtschaft versucht jeder Marktteilnehmer seine Mittel optimal 

einzusetzen, um einen maximalen Output zu erreichen. Man verfährt hier 

nach dem ökonomischen Prinzip.  

Wettbewerb stellt somit einen fortlaufenden Prozeß dar, in dem 

Unternehmen nach neuen und besseren Möglichkeiten suchen, um den 

Erfolg zu steigern. Für jeden Einzelnen ist der wirtschaftliche Erfolg seines 

Unternehmens von größter Bedeutung. In der heutigen Zeit wird jedoch 

der wirtschaftliche Konkurrenzdruck immer härter. Dafür gibt es eine 

Vielzahl von Gründen. 

 

Die Internationalisierung und Globalisierung der Märkte, wachsender 

Kostendruck, die Dynamik der Kundenwünsche und vieles mehr trägt 

dazu bei, daß der Wettbewerb immer stärker wird. Der politische Wandel 

im Osten Europas und die zunehmende wirtschaftliche Zusammenarbeit 

der europäischen Staaten im Rahmen der EG schufen neue Märkte mit 

neuen  

 

                                                             
1 Vgl. Keller, T.: Benchmarking, Methoden und Techniken, Chemnitz (UNIVATION e.V.), 
1996, S.1  


